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1  E IN KL IM AANP ASSUNGSKONZEPT  FÜR P AP ENBURG 

Der Klimawandel schreitet voran und das ist auch in Papenburg zu spüren. Es reicht nicht mehr aus, nur etwas 

gegen die Ursachen des Klimawandels zu tun. Wir Menschen müssen uns auch auf die Folgen durch den Klima-

wandel einstellen. Klimaschutz heißt, dass wir weniger Treibhausgase in die Luft bringen. Klimaanpassung hinge-

gen bedeutet, dass wir Menschen, die Stadt und die Natur vor den Folgen des Klimawandels schützen. So wird 

die Stadt widerstandsfähiger, sodass das Leben in Papenburg auch in Zukunft angenehm bleibt. 

Damit weniger Risiken und Schäden entstehen, müssen Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel gut zu 

der Stadt Papenburg passen. Dafür wurden in diesem Projekt mögliche Gefahren für Papenburg ermittelt, nach 

ihrer Wichtigkeit sortiert und konkrete Vorsorgeschritte erarbeitet. Diese Ergebnisse wurden alle im Rahmen 

eines Klimaanpassungskonzepts für die Stadt Papenburg entwickelt und zusammengetragen.  

Das Konzept wurde nach den Förderregeln des Bundesministeriums für Umwelt erstellt und basiert auf dem 

Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) von Juli 2024. Dieses Gesetz verpflichtet alle Städte und Gemeinden in 

Deutschland, Pläne zur Anpassung an den Klimawandel zu machen.  

In diesem Projekt wurden zuerst die Klimadaten aus der Vergangenheit in Papenburg genau untersucht. Danach 

haben wir Vorhersagen für das Klima in der Zukunft betrachtet. Diese Vorhersagen nennt man Klimaszenarien 

(siehe Kapitel 2). Mit diesen Klimaszenarien und der Untersuchung in Kapitel 3 konnten wir erkennen, welche 

Risiken der Klimawandel für die Stadt bringt. Um darauf zu reagieren, wurden 20 Maßnahmen entwickelt (siehe 

Kapitel 5). Diese Maßnahmen sollen die Stadt in Zukunft schützen. 

 

Damit viele Menschen in Papenburg am Konzept mitwirken können, wurden verschiedene Gruppen einbezogen 

und gemeinsam Ideen für das Projekt gesammelt.  Das passierte bei diesen Terminen: 

 

 

  

› Teilnahme an einer Online-Umfrage (08. August bis 30. September 

2024 

› Eine öffentliche Projektauftaktveranstaltung (21. August 2025)  

› Vorstellung des Projekts auf der Papenburger Meile (10. Mai 2025)  

› Durchführung von Workshops zum Beispiel zu Landwirtschaft am 4. 

November 2024 und zu Stadtentwicklung am 24. November 2024 

› Neun Fachgespräche mit Expertinnen und Experten aus den Bereichen 

Wasser, Natur, Gesundheit und Wirtschaft in Papenburg 

› Die Ergebnisse wurden am 24. Oktober 2024 und am 25. Juni 2025 im 

Ausschuss für Klima und Umwelt vorgestellt 
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2  WIE S ICH DAS KL IM A IN P APENBURG VERÄNDERT HAT UND  NOCH VERÄND ERN 

WIRD 

Die Weltorganisation für Meteorologie (WMO) empfiehlt, das Klima über Zeiträume von 30 Jahren zu betrachten. 

So kann man besser sehen, wie sich das Klima wirklich verändert. Einzelne Jahre mit ungewöhnlichem Wetter 

haben damit weniger Einfluss auf das Ergebnis. 

In Papenburg war es in den Jahren von 1991 bis 2020 im Durchschnitt 10 °C warm. Das ist 1,2 °C mehr als in den 

Jahren 1961 bis 1990 (siehe Abbildung 2-1). Es gibt heute auch mehr heiße Tage. Ein heißer Tag ist ein Tag mit 

mindestens 30 °C. Solche Tage kommen heute in Papenburg im Jahr viermal öfter vor als früher. Auch die Zahl 

der Sommertage ist gestiegen. Ein Sommertag ist ein Tag mit mindestens 25 °C. Heute gibt es in Papenburg im 

Jahr 11 Sommertage mehr als früher. Gleichzeitig gibt es weniger kalte Tage. Ein Frosttag ist ein Tag, an dem es 

unter 0 °C kalt ist. Davon gibt es heute 15 Tage weniger im Jahr. Auch die Eistage sind seltener geworden. Ein 

Eistag ist ein Tag, an dem es den ganzen Tag unter 0 °C bleibt. Heute gibt es in Papenburg 7 Eistage weniger pro 

Jahr. Diese Zahlen zeigen, dass es in Papenburg wärmer geworden ist. Es gibt mehr warme Tage und weniger 

kalte Tage als früher. Diese Zahlen sind keine Modelle, sondern gemessene Fakten.  

Abbildung 2-1: Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur zwischen 1953-2023 in Papenburg. (Eigene Darstellung, Daten-
grundlage: NIKO, 2024) 

 

Was bedeutet der Klimawandel für Papenburg? 

› In Papenburg regnet es heute im Durchschnitt etwas mehr als früher 

› Fachleute erwarten, dass der jährliche Niederschlag durch den Klimawandel weiter zunimmt 

› Der Regen wird sich in Zukunft unregelmäßiger über das Jahr verteilen, mehr im Winter, weniger im Som-

mer 

› Der Klimawandel führt allgemein dazu, dass es häufiger zu Gewittern, starken Regenfällen oder langen Re-

genperioden kommt 

› Seit 2005 gab es jedes Jahr mindestens eine Hitzewarnung, außer im Jahr 2017 

› In manchen Jahren, z. B. 2006, 2008, 2010, 2016 und 2018, gab es in Papenburg mindestens acht Tage mit 

starker Hitze 

› Zwischen 1953 und 2023 gab es im Durchschnitt 0,8 Tage pro Jahr mit sehr starkem Regen (mehr als 30 mm 

an einem Tag) 
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Wie könnte sich das Klima in Zukunft in Papenburg verändern? 

› Die durchschnittliche Jahrestemperatur in der fernen Zukunft, also von 2071 bis 2100, wird bei etwa 10,4 °C 

liegen 

› Der Jahresniederschlag wird insgesamt leicht zunehmen. Im Sommer wird es etwas weniger Regen geben, 

im Herbst und Winter dafür mehr 

› Es wird deutlich weniger kalte Tage geben und damit seltener Frost und Schnee im Winter 

› Die Zahl der warmen Tage nimmt zu und Hitzewellen, also mehrere sehr heiße Tage hintereinander, werden 

häufiger 

› Extreme Wetterereignisse wie starke Regenfälle oder Stürme werden häufiger und heftiger 

  

Abbildung 2-2: So verändern sich die Klima-Tage im Szenario RCP 8.5 im Vergleich zum Zeitraum 1971–2000 (Mitt-
lere Werte) (Eigene Darstellung, Datengrundlage: NIKO, 2024) 
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3  WAS M ACHEN DIE  VERÄND ERUNGEN MIT PAP ENBURG? 

Themenbereich Stadtentwicklung 

In Papenburg gibt es schon viel Wissen darüber, wie man Gebäude und Plätze besser an das Klima anpassen 

kann. Erste Projekte wurden gestartet und in neuen Bauplänen wird das Klima bereits mitgedacht. Es fehlen aber 

noch feste Regeln und wichtige Grundlagen für die Planung. In Zukunft sollte Papenburg darauf achten, weniger 

neue Flächen zu verbrauchen und beim Bauen den Klimawandel, den Wohnraumbedarf und die älter werdende 

Bevölkerung zusammen bedenken. Außerdem sollten neue Baugebiete mehr Grün- und Wasserflächen enthal-

ten, bestehende Gebäude besser gegen Hitze und Regen geschützt werden und Straßen so gebaut sein, dass sie 

bei starkem Regen nicht überfluten. 

Themenbereich Tiere & Pflanzen 

In Papenburg arbeiten verschiedene Gruppen im Bereich Naturschutz schon gut zusammen. Dazu gehören Um-

weltverbände, der Landkreis, die Naturschutzstiftung und auch einige Landwirte. Die Stadt sollte zukünftig mehr 

Grünflächen erhalten und miteinander verbinden. Ziel ist es, mehr Pflanzen und Tiere in der Stadt zu fördern und 

Orte für Erholung in der Nähe von Wohngebieten zu schaffen. Auch in Industrie- und Gewerbegebieten soll es 

mehr Grün geben. Die Landwirtschaft soll weiter an Maßnahmen für den Naturschutz beteiligt werden. Flächen, 

die durch neue Bauprojekte verloren gehen, sollen an anderer Stelle sinnvoll ausgeglichen werden. Moore sollen 

wieder nass gemacht werden, damit sie Wasser speichern können. Wälder, vor allem Auwälder, sollen geschützt 

werden. Außerdem soll möglichst wenig neue Fläche für Bauten und Straßen genutzt werden. 

Themenbereich Landwirtschaft 

In Papenburg sind die landwirtschaftlichen Betriebe gut miteinander vernetzt und arbeiten an neuen Ideen für 

den Umgang mit Wasser und Klima. Es werden schon angepasste Anbaumethoden genutzt und die Landschaft 

mit ihren Gräben und Kanälen hilft, Wasser zu speichern. Es gibt aber auch Probleme, weil viele Flächen unter-

schiedlichen Besitzern gehören, was gemeinsame Projekte erschwert. Außerdem fehlt der Austausch zwischen 

Stadt und Landwirtschaft. Besonders Tierhaltungsbetriebe sind durch Hitze und Wetterextreme stark betroffen 

und haben nur begrenzte Möglichkeiten zur Anpassung. 

Für die Zukunft ist es wichtig, das Wassermanagement gemeinsam mit den Landwirtinnen und Landwirten zu 

verbessern. Dabei sollen Maßnahmen helfen, dass weniger Regenwasser schnell abfließt und weniger Böden 

weggespült werden. Natürliche Flächen für Wasserrückhalt sollen geschaffen und weniger gut nutzbare Flächen 

besser eingesetzt werden. Es braucht mehr Pilotprojekte, neue Anbaumethoden und einen besseren Schutz vor 

Tierschäden. Außerdem soll das Bewässerungsmanagement besser geplant und angepasst werden, dabei kön-

nen Erfahrungen aus anderen Regionen wie den Niederlanden helfen. 

Themenbereich Wasser 

Die Stadt Papenburg hat gute Grundlagen, um sich an den Klimawandel anzupassen. Das große Netz aus Kanälen 

und Gräben hilft dabei, Regenwasser gut zu steuern und Hochwasser zu verhindern. Das Wissen über Wasser 

und Maßnahmen wie das Zurückhalten von Wasser vor Ort sind wichtige Vorteile. Es gibt aber auch Probleme. 

Viele Pumpwerke und Schöpfanlagen sind nötig, um das Wasser zu kontrollieren. Die Regenwasserkanäle sind 

teilweise alt und müssen verbessert werden. Außerdem ist die Wasserqualität durch zu warmes Wasser und 

Nährstoffüberschuss gefährdet. 

Die Stadt muss deshalb gezielte Schritte gehen. Zum Beispiel kann die Steuerung der Wasserstände automatisiert 

werden, damit schnell auf Regen oder Hochwasser reagiert wird. Außerdem helfen natürliche Maßnahmen, um 

Wasser besser zurückzuhalten und Überschwemmungen zu vermeiden. Papenburg hat gute Chancen, die vor-

handenen Möglichkeiten weiter auszubauen und so den Klimawandel besser zu meistern.  
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Handlungsfeld Gesundheitsmanagement 

Die Abbildung 3-1 zeigt, wie Hitze 

den Körper belastet. In Papenburg 

gibt es schon Hitzeprobleme, zum 

Beispiel in der Innenstadt, an Bus-

haltestellen und in Schulen. Die 

Stadt arbeitet gut zusammen und 

kennt sich mit klimaangepassten 

Gebäuden aus. Es gibt Schulungen 

und Infos vom Landkreis zum Thema 

Hitze und Gesundheit. Die Feuer-

wehr ist gut ausgestattet, hat aber 

wenig festes Personal. Es fehlen 

klare Regeln und mehr Geld für kli-

mafreundliche Bauten.  

Wichtig ist, Erholungsräume zu be-

wahren, Hitze in Schulen zu verrin-

gern und besonders gefährdete 

Menschen zu schützen. Viele ältere 

Menschen leben allein und sind 

stark gefährdet. Starkregen und 

Überflutungen haben schon Schä-

den verursacht. Die Stadt und die 

Bewohner müssen sich weiter auf 

den Klimawandel vorbereiten, da-

mit die Menschen gesund bleiben. 

 

Handlungsfeld Wirtschaft 

Papenburg ist ein starker Wirtschaftsstandort mit einem wichtigen Seehafen und bezahlbarem Wohnraum in der 

Nähe.  Auch der Tourismus bietet vielfältige Angebote, die verschiedene Gruppen ansprechen. Außerdem wer-

den bei der Planung von Gewerbegebieten bereits Entwässerungskonzepte berücksichtigt. Trotzdem gibt es 

Schwächen. Viele Gewerbegebiete sind stark versiegelt und der Klimawandel wird bei neuen Flächen oft noch 

nicht beachtet. Unternehmen sind bisher wenig auf die Folgen des Klimawandels vorbereitet. Wichtig ist, die 

Unternehmen für Klimaanpassungen zu sensibilisieren, mehr Anreize für Klimaanpassungsmaßnahmen zu schaf-

fen und die Versiegelung von Flächen zu reduzieren.  

Hotspots in Papenburg 

Für Papenburg wurden Orte gefunden, die besonders von Überschwemmungen und Hitze betroffen sein können. 

Diese sogenannten Hotspots können einzelne Häuser, Straßen oder ganze Stadtteile sein. Überschwemmungs-

Hotspots entstehen dort, wo viel Wasser schnell abfließt oder sich sammelt. Hitze-Hotspots gibt es vor allem in 

dicht bebauten Bereichen ohne genug Bäume oder Grünflächen. Besonders gefährdet sind Orte, an denen viele 

Menschen leben oder arbeiten, die empfindlich auf Hitze oder Hochwasser reagieren, wie Schulen oder Pflege-

heime. In den nächsten beiden Abbildungen sieht man die besonders betroffenen Orte in Papenburg. Das Wissen 

über diese Hotspots hilft dabei, wichtige Maßnahmen zu planen, damit Papenburg besser mit Extremwetter um-

gehen kann.

Abbildung 3-1: Das macht Hitze mit dem menschlichen Körper (Eigene Darstel-
lung) 
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Abbildung 3-2: Bereiche mit starker Hitze in der Stadt Papenburg (Eigene Darstellung, Datengrundlage: Stadt Papenburg 2024, 
Satellitendaten Landsat 9 mit 30 m Bodenauflösung) (NASA, 2024), Copernicus Land Monitoring Services 2018) 

Abbildung 3-3: Starkregenkarte für die Stadt Papenburg für ein extremes Starkregenereignis(100mm/h) (Eigene Darstellung, Da-
tengrundlage: Bundesamt für Kartographie 2024, Stadt Papenburg 2024, Copernicus Land Monitoring Services 2018)  
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4  D IE  STRATEGIE FÜR UNSERE STADT 

Damit die Stadt Papenburg in der Zukunft besser vor den Folgen vom Klimawandel geschützt ist und sich leichter 

anpassen kann, hat die Stadt eine Vision und Leitlinien erstellt. Diese sollen zukünftig dabei unterstützen, wich-

tige Schritte für den Schutz der Stadt zu planen und umzusetzen. 

Vision für 2040 

Die Stadt Papenburg soll grün, nachhaltig und widerstandsfähig gegen den Klimawandel sein. Parks, Wälder und 

Wasserflächen werden erhalten und in die Stadtplanung eingebunden. Die Menschen leben am, mit und auf dem 

Wasser und haben gelernt, mit Extremen wie Hitze und Starkregen umzugehen. Mobilität wird durch sichere 

Rad- und Fußwege sowie gute ÖPNV-Angebote klimafreundlich. Die Wirtschaft setzt auf Innovationen, Klima-

schutz und neue, umweltfreundliche Gewerbeflächen. So bleibt die Stadt ein starker Wirtschaftsstandort mit 

hoher Lebensqualität. 

Die Leitlinien für Papenburg: 

    
Tiere & Pflanzen:  

Es sollen mehr Lebensräume für Pflanzen und Tiere geschaffen werden, neue grüne 

Erholungsorte entstehen, der Anteil an Grünflächen in Gewerbe- und Industriegebieten 

erhöht werden und in passenden Bereichen wie dem Stadtforst gezielt Bäume gepflanzt 

oder Flächen umgestaltet werden. 

Landwirtschaft:  

Das Wassermanagement soll verbessert werden, um die Stadtgebiete vor Starkregen 

und Hochwasser zu schützen. Außerdem sollen Maßnahmen getroffen werden, damit 

weniger Regenwasser schnell abfließt und Boden nicht so stark abgetragen wird. 

Wasser:  

Es sollen Schutzmaßnahmen gegen Starkregen umgesetzt werden. Die Bevölkerung soll 

darüber informiert werden, wie sie selbst Verantwortung beim Umgang mit Wasser 

und bei der Vorsorge vor Starkregen übernehmen kann. Außerdem sollen Regenwas-

sersysteme dezentral genutzt werden und in den Kanälen ein automatisches System 

zur Steuerung des Wasserstands eingeführt werden. 

Stadtentwicklung:  

Es sollen Wohnformen entwickelt werden, die besser an den Klimawandel angepasst 

sind. Neue Wohnkonzepte und kompaktere Bauweisen sollen entstehen. Bestehende 

Gebäude sollen überall in der Stadt an die klimatischen Herausforderungen angepasst 

werden. Außerdem soll der Autoverkehr reduziert und das Gehen sowie Radfahren 

gefördert werden. 

Gesundheitsmanagement:  

Es sollen Maßnahmen ergriffen werden, damit es in sozialen Einrichtungen weniger 

heiß ist. Die Menschen sollen über die Gesundheitsgefahren durch Hitze informiert 

werden. Außerdem sollen kühle Orte geschaffen werden, an denen sich alle zurückzie-

hen und abkühlen können. 

Wirtschaft:  

Es sollen Netzwerke aufgebaut werden, in denen gute Beispiele und Erfahrungen aus-

getauscht werden. Beratungsangebote zum Thema Klimaanpassung sollen eingerichtet 

werden. Außerdem soll die Versiegelung von Flächen reduziert und klimafreundliche 

Arbeitsplätze in Unternehmen gefördert werden. Die Zusammenarbeit zwischen dem 

Tourismus und der Stadt soll gestärkt werden. 
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5  UNSERE M Aß NAHMEN FÜR E IN KL IM AANGEP ASSTES  P APENBURG 

Um die Stadt Papenburg gut auf den Klimawandel vorzubereiten, wurde ein Plan mit 20 Maßnahmen erstellt. 

Diese Maßnahmen wurden gemeinsam mit den Menschen aus Papenburg entwickelt. Ziel ist es, die Stadt besser 

gegen Hitze, starken Regen und Trockenheit zu schützen. Die Maßnahmen sind auf die besonderen Bedürfnisse 

der Stadt abgestimmt und in sechs Themenbereiche unterteilt. 

Jede Maßnahme wird in einem Steckbrief genau erklärt. Darin steht zum Beispiel, was die Maßnahme kostet, wie 

sie bezahlt werden kann und welche Schritte nötig sind. So kann man gut erkennen, wie jede einzelne Maßnahme 

dabei hilft, die Ziele der Stadt zu erreichen. Darüber hinaus werden noch folgende Informationen für die Maß-

nahmen aufgezeigt:  

 

Tabelle 5-1: Übersicht Merkmale der Maßnahmensteckbriefe 

Durchführungszeitraum 

Zeigt, wann eine Maßnahme starten soll und wie lange sie 

dauert. Es gibt: kurzfristig (Start oder Umsetzung in 2 Jahren), 

mittelfristig (Start oder Umsetzung in 3–5 Jahren), langfristig 

(Start in mehr als 5 Jahren) 

Zielgruppe 
Menschen oder Gruppen, die mit der Maßnahme erreicht wer-

den sollen oder davon profitieren 

Akteurinnen & Akteure 
Menschen oder Gruppen, die bei der Umsetzung der Maß-

nahme mitmachen 

Naturbasierte Maßnahme 
Maßnahme, bei der Natur oder natürliche Prozesse helfen, 

den Folgen des Klimawandels zu begegnen 
 

Synergien zu den 
Nachhaltigkeitszielen (DNS) 

Welche Ziele die Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie unter-

stützen 

Erfolgsindikatoren / quantifi-

zierbare Anpassungsleistung 

Hinweise oder Zahlen, mit denen geprüft wird, ob eine Maß-

nahme wirkt 

Flankierende Maßnahmen 
Weitere Maßnahmen im Konzept, die zu dieser Maßnahme 

passen oder sie unterstützen 

 

Ein Schwerpunkt liegt auf sogenannten naturbasierten Lösungen. Das bedeutet, es werden natürliche Flächen 

und Abläufe genutzt. Zum Beispiel Pflanzen, Wasser oder Grünflächen. Diese helfen dabei, die Stadt bei Hitze 

abzukühlen oder Regenwasser aufzunehmen. So werden Überschwemmungen verhindert und die Lebensräume 

für Tiere und Pflanzen geschützt. 

Die Maßnahmen werden an die Bedingungen vor Ort angepasst. Sie bringen viele Vorteile für die Umwelt und 

für die Menschen in Papenburg. Zum Beispiel sorgen sie für mehr Schatten, bessere Luft, sichere Wege und 

schöne Orte zum Erholen. Außerdem helfen sie dabei, dass sich die Menschen wohler fühlen. Sie unterstützen 

die Gesundheit, das Miteinander und das Leben in den Stadtteilen. 

Ein weiterer Teil ist der natürliche Klimaschutz. Dabei geht es darum, Wälder, Moore und andere wichtige Na-

turflächen zu schützen oder wiederherzustellen. Das hilft der Natur, stark zu bleiben und unterstützt auch den 

Schutz des Klimas. 

Insgesamt enthält der Maßnahmenplan acht naturbasierte Maßnahmen. Dazu kommen noch technische, orga-

nisatorische und Informationsmaßnahmen. Zusammen stärken sie die Stadt Papenburg und helfen, mit den Fol-

gen des Klimawandels besser umzugehen. 
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Tabelle 5-2: Übersicht Maßnahmensteckbriefe je Themenbereich 

Themenbereich Stadtentwicklung 

1 Vorteile von Klimaanpassung und Verkehrswende gemeinsam nutzen 

2 Stadtplanung und Erneuerung von Gebäuden mit Blick auf Hitze 

3 Weniger Fläche für neue Bauflächen nutzen 

4 Erholungsräume schaffen und miteinander verbinden 

5 Kampagne „Mein Haus und Garten fit für den Klimawandel“ 

6 Papenburg macht Entsiegelung zum Stadtgespräch 

7 Öffentliche Gebäude anpassen 

Themenbereich Tiere & Pflanzen 

8 Förderung der Biodiversität durch Privatpersonen 

9 Naturnahe Flächen zur Regenwasserrückhaltung gestalten 

Themenbereich Landwirtschaft 

10 Freie Flächen identifizieren und ökologisch aufwerten 

11 
Uferbereiche von Gewässern prüfen und verbessern, um vor Starkregen zu schützen und 

den Boden zu erhalten 

12 Wasser in ländlichen Gebieten besser steuern und Modellprojekte durchführen 

Themenbereich Gesundheitsmanagement 

13 Menschen gezielt über die Gefahren von Extremwetter informieren 

14 Schulen und Lernorte an das Klima anpassen 

15 Verantwortliche über Hitze in Gebäuden und gesundheitliche Folgen informieren 

Themenbereich Wasser 

16 Untersuchung von Starkregen und des Abwassersystems der Stadt 

17 Wasser sparen und zurückhalten: Speicher und Flächen dafür nutzen 

18 
Flächen schaffen, die Regenwasser speichern und für andere Zwecke genutzt werden kön-

nen 

Themenbereich Wirtschaft 

19 Grüne & Klimaangepasste Gewerbegebiete 

20 Sensibilisierung, Information und Beratung von Unternehmen zu Klimarisiken 

 

Maßnahmensteckbriefe mit vielen weiteren Informationen und Erklärungen, was die Maßnahmen bewirken, 

sind im Klimaanpassungskonzept zu finden.  
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6  SO P RÜFEN WIR,  OB UNSERE  M Aß NAHMEN WIRKEN 

Die Stadt Papenburg überprüft regelmäßig, wie gut die Ziele des Klimaanpassungskonzepts umgesetzt werden. 

Dabei werden Veränderungen des Klimas untersucht, zum Beispiel die Anzahl der Eistage, Frosttage, heißen Tage 

und Sommertage sowie Hitze- und Unwetterwarnungen. Die Umsetzung der Maßnahmen wird durch ausreichen-

des Personal und finanzielle Ressourcen sichergestellt. Außerdem wird überprüft, ob die internen Abläufe und 

die Kommunikation effektiv sind, damit alles gut funktioniert. 

Die Stadtverwaltung schaut auch, wie gut ihre Informationen zur Klimaanpassung bei den Menschen ankommen. 

Sie erfasst, wie viele Menschen von den Maßnahmen erfahren, wie oft Inhalte in sozialen Medien geteilt werden, 

wer sich beteiligt, welche Veranstaltungen stattfinden und wie gut diese besucht sind. So kann die Stadt Papen-

burg erkennen, ob die Kommunikation erfolgreich ist und wo sie besser werden kann. 

Zuständig für diese Aufgaben ist vorrangig das Klimaanpassungsmanagement. Dafür werden Daten gesammelt, 

ausgewertet und in einem jährlichen Bericht zusammengefasst. Eine gute Zusammenarbeit zwischen den Fach-

bereichen ist besonders wichtig. 

 

7  SO M ACHEN WIR  KL IM AANP ASSUNG ZUR DAUERHAFTEN AUFGABE 

Das Klimaanpassungskonzept der Stadt Papenburg hilft, dass sich Papenburg langfristig an den Klimawandel an-

passt. Die geplanten Maßnahmen sollen fest in der Verwaltung umgesetzt werden. Klimaanpassung betrifft viele 

Bereiche und braucht Unterstützung von Verwaltung und Politik.  

Viele Mitarbeitende arbeiten schon an Klimaschutz und Klimaanpassung, oft ohne es so zu benennen. Damit die 

Maßnahmen gut aufeinander abgestimmt sind, sind klare Absprachen und ein guter Austausch wichtig. Auch soll 

Klimaanpassung bei allen politischen Entscheidungen berücksichtigt werden. Ein „Klima-Check“ zeigt, wie sehr 

sich politische Entschädigungen auf das Klima auswirken. Regelmäßige Berichte zeigen den Fortschritt von Maß-

nahmen und sorgen für eine klare und eindeutige Verständigung in die Politik und die Bevölkerung. 

Tabelle 7-1: Ideen, wie Politik und Verwaltung Klimaanpassung dauerhaft umsetzen können (energielenker projects GmbH) 

Um diese Aufgaben dauerhaft umzusetzen und die Koordination sicherzustellen, ist das Klimaanpassungsma-

nagement sehr wichtig. Die entsprechende Stelle des Klimaanpassungsmanagements wurde zunächst um wei-

tere drei Jahre verlängert. Sie ist die zentrale Anlaufstelle für Bürgerinnen und Bürger mit Fragen zur Klimaan-

passung. Es berät die Verwaltung und die Öffentlichkeit und informiert über Klimathemen. Außerdem kümmert 

sich das Klimaanpassungsmanagement um Fördermittel für Klimaanpassungsprojekte.  

Ergänzend dazu soll zukünftig das Green Team eine zentrale Rolle bei der Verstetigung von Klimaanpassungs-

maßnahmen in Papenburg spielen. Dieses Team besteht aus engagierten Mitarbeitenden verschiedener Fachbe-

reiche, die sich regelmäßig treffen. Fortschritte der Klimaanpassungsmaßnahmen sollen überwacht und neue 

Initiativen entwickelt werden. Das Green Team entwickelt außerdem neue Ideen und Projekte, organisiert Schu-

lungen und Informationsveranstaltungen und arbeitet mit anderen Städten, Gemeinden und Organisationen zu-

sammen. 

Maßnahme Beschreibung 

Klimaanpassungsmanagement 
Abstimmung der Steuerungsgruppe und Information der Öffentlich-

keit 

Schulungen und Weiterbildungen 
Wissen über das Klima und dessen Wirkung bei Mitarbeitenden stär-

ken 

Klima-Check in Beschlussvorlagen Klimafolgen von Entscheidungen sichtbar machen 

Regelmäßige Berichterstattung Fortschritte festhalten und dem Verwaltungsvorstand berichten 
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Da der Klimawandel nicht an Gemeindegrenzen Halt macht, ist die Zusammenarbeit zwischen Städten und Ge-

meinden wichtig. Es sollen Ideen ausgetauscht und gute Lösungen erarbeitet werden. Gemeinsame Treffen und 

Netzwerke helfen, Personal und Geld zu schonen, die Verwaltung zu stärken und Klimaanpassungsmaßnahmen 

wirksam umzusetzen. 

Die Anpassung an den Klimawandel ist eine Aufgabe für die ganze Gesellschaft. Die Bevölkerung soll beispiels-

weise durch Workshops, Mitmachaktionen, Informationskampagnen und Reallabore aktiv beteiligt werden. Lo-

kale Organisationen wie der NABU können die Bevölkerung erreichen und für Klimathemen sensibilisieren. Sol-

che Aktionen stärken das Bewusstsein, fördern das Mitmachen und unterstützen die Umsetzung nachhaltiger 

Maßnahmen. 

 

8  WIE WIR ÜBER KL IM AANP ASSUNG INFORM IEREN 

Die Kommunikationsstrategie beginnt damit, 

wichtige Zielgruppen zu bestimmen. Dazu gehö-

ren zum Beispiel Bürgerinnen und Bürger, Ak-

teurinnen und Akteure aus Politik, Wirtschaft, 

sozialen und kulturellen Einrichtungen, Banken, 

Kirchengemeinden sowie Mieterinnen und Mie-

ter und Immobilienbesitzerinnen und Immobili-

enbesitzer.  

Ziel ist es, mehr Bewusstsein für den Klimawan-

del zu schaffen, das Klimaanpassungskonzept 

verständlich zu erklären und zu zeigen, wie jede 

und jeder selbst etwas beitragen kann. Gleich-

zeitig soll die Beteiligung der Bürgerinnen und 

Bürger gestärkt, die Zusammenarbeit mit Part-

nerinnen und Partnern ausgebaut und die Stadt 

als gutes Vorbild dargestellt werden. Ein einheit-

liches Logo und klare Gestaltung können dafür 

sorgen, dass die Kommunikation wiedererkannt 

wird. 

Damit das funktioniert, müssen Informationen 

trotz des schwierigen Themas leicht verständlich 

und klar erklärt werden. Unterschiedliche Grup-

pen haben verschiedene Interessen. Deshalb müssen sie so angesprochen werden, dass sie es verstehen, Zweifel 

abgebaut werden und Lust auf Veränderung bekommen. Dafür braucht es klare Botschaften, eine langfristige 

Ansprache und genug Personal und Geld.  

Die Informationen sollen über mehrere Wege weitergegeben werden, zum Beispiel über die städtische Website, 

soziale Medien oder Veranstaltungen. Dafür soll es einen zentralen Kanal geben, der alle wichtigen Informatio-

nen zum Klimaanpassungskonzept bündelt. Auch die Mitarbeitenden in den verschiedenen Ämtern müssen gut 

informiert sein und bei den Planungen mitmachen.  

 

 

 

 

 

Abbildung 8-1: Ziele der Kommunikationsstrategie (energielenker 
projects GmbH) 
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